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©dfjeffel: 5IuëfaI)r±. — ©raft ©fdjmctnn: Slug meinem afrifanifdjert ©ïigjenBudEj. 223

rafc^i Winter bem ©ebitg berfinft. ©ie fjatte aud)
itixe Soft, fiel itjm ein. ©ie £)atte bocfi ben ber=

fommenen (Batet unb (St füllte eine ©e=

meinfamïeit gmifd)en iï)t unb ihm. (St fpitrte,
ba| fie e§ gut mit ihm meinte, baff fie iSx gern
eimaë greunblidjéë tun übet iagen möchte. (St

nafjut ihre erhobene Ipaitb unb legte fie, bon bet
feinen umfc£)Ioffen, auf ben ©tein niebet.

„®it I)aft fci)on xecfit", fagte er, „man foil
fidl nirîjt fo erbofen. fDîan lueiff ja nidjt, ob nicCjt

bod) "
(St boïïenbete nidfjt. (Së mürbe eine Hoffnung

batin gelegen haben, aber et magte uicfjt, fie at.tê=

gufptedjen.

(Sine gange Seile fafgen fie ftttmm nebenein»
anber.

©ann mutbe gitocenta untu£)ig unb ftanb
auf.

©ie flettetien ben Sßeg gittücf, ben fie gefönt»
men maten. (St faf) oft berfto£)Ien nad) ihrem
©efid)t, art bem et fiel) immer nod) etgofde mie

an einem 23iïbnië bon eineë großen ®ünfflet§
^anb.

Sfbet aud) ffnocenta bad)ie an iïjn, alë fie fid)
halb nad)bet bon il)m trennte, um I)eimguget)en.
SBeld) ein metfmütbiget Sftenfd), backte fie.

(gqttfelgung folgt.)

(Berggipfel erglühen,

UBalbroipfel erblühen
<8om ßengfimuf) gefctjtoeüt ;

3ugbogeI mit 6ingen
(Srbebt feine Schtoingen,
3d) fa|r' in bie SBelt!

Slusfahrf.
9Itir ift 3um ©eleite

3rt Iicf)fgolb'nem bleibe
grau Sonne befteltt;
Sie roirft meinen Schatten

Stuf blumige ^Hatten,
Set) fat)r' in bie Dßell!

Qïtein iôutfchmudt bie (Hofe,

Qltein Sager im Oïîoofe,

®er Gimmel mein 3ed:
Qïtag lauern unb trauern
"3Ber mill, hinter Sïîauern,
3d) fat)r' in bie dßelt! ©rtjeffet

$tus meinem afriftanifcfyen 6ftt33enbucf).
SBtëfra.

SSon ©ruft ©fdjntattn.

güt ben (Suropäet, bet bie großen ©teibte
fennt unb aud) bie (Sfietten, (Berge ttnb ©ölet,
bie bagmifdjen liegen, ift Sôiêfta ein ÜDtätd)en=
fanb. Slll-eg ift fo gang anbetë, fo fé|p berman»
belt, baff man auffdjant unb glaubt, in eiltet
neuen Seit etmactji gu fein.

©te mächtigen (Räber ber ©efd)äftigfeit firtb
aBgeftetCt, menu audi nidji gang; fie haben nut
halben ©djmung, unb mie ein einiger ©onntag
liegt eë übet bet ©iebelung, bie bod) gegen gman»
gigtaufenb (Sinlnotjnet gäfjlt. SRitten am ©age
fauetn ititb boden ©d)aten ber in iïjte meifjen
Ubetlnitrfe gehüllten Sita bet bot ihren Ipiifteit,
bot ben einfachen ®affeet)aufetrt beê ©tâbtdjenë.
©ie neben nidjt biel, pI)itofopI)ieten bietleid)t ein
bifjcbeit unb ftaunén in ben flitrenb blauen
•Çiifttnel, beë nadjtë nad) bem iïïtonb unb ben

©ternen, bie baë feltfame Stfriïa begli|etn.
Slbet gartg tatenfoê finb fie nid)t, fie fpielen iïjr
geliebtcë ©piel, baë ©ontino, fepen eifrig ©tein
an ©tein, unb menn fie gemonnen ober berieten
haben, mifc^ett fie bie fdpoargmeifgen (ßtättd)en
bittdjeinanbet unb fangen bon borne an. SSiet

fünf anbete fdjaiten ihnen ftitlbergnügt gu.
©o midelt fid) ein ©tofjteil it)teë Sebenê ab.

Sie |dben feine (Sile, bie faufmanmfd)e ^aft
unb ber fieberhafte SBettftreit (Suropaë freift
itid)t in i|ten SIbettt. ©ringlidje Slrbeit, bie tut»
auffebiebbat mar, haben bie grauen getan, bie

int (Range fo biel tiefet fte|en alë ihre
SRaniter. ©ie miffen nod) nichtë bon ©ntangipa»
tion, fie nehmen ohne Kurten i|te Saft auf
fid), laffen fiel), frühreif, berheiraten unb ber»

blühen and) batb mie eine (Blume ait einem übet»
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rasch hinter dem Gebirg versinkt. Sie hatte auch

ihre Last, fiel ihm ein. Sie hatte doch den ver-
kommenen Vater und Er fühlte eine Ge-
meinsamkeit zwischen ihr und ihm. Er spürte,
daß sie es gut mit ihm meinte, daß sie ihm gern
etwas Freundliches tun oder sagen möchte. Er
nahm ihre erhobene Hand und legte sie, von der

seinen umschlossen, auf den Stein nieder.
„Du hast schon recht", sagte er, „man soll

sich nicht so erbosen. Man weiß ja nicht, ab nicht
doch "

Er vollendete nicht. Es würde eine Hoffnung
darin gelegen haben, aber er wagte nicht, sie aus-
zusprechen.

Eine ganze Weile saßen sie stumm nebenein-
ander.

Dann wurde Jnocenta unruhig und stand
auf.

Sie kletterten den Weg zurück, den sie gekom-
inen waren. Er sah oft verstohlen nach ihrem
Gesicht, an dem er sich immer noch ergötzte wie
an einem Bildnis von eines großen Künstlers
Hand.

Aber auch Jnocenta dachte an ihn, als sie sich

bald nachher von ihm trennte, um heimzugehen.
Welch ein merkwürdiger Mensch, dachte sie.

(Fortsetzung folgt.)

Berggipfel erglühen,

Waldroipfel erblühen
Vom Lenzhauch geschwellt!

Zugvogel mit Singen
Erhebt seine Schwingen,
Ich fahr' in die Welt!

Ausfahrt.
Mir ist zum Geleite

In lichtgold'nem Kleide

Frau Sonne bestellt;
Sie wirft meinen Schatten

Auf blumige Matten,
Ich fahr' in die Welt!

Mein Kutschmuck die Rose,

Mein Lager im Moose,
Der Kimme! mein Zelt:
Mag lauern und trauern
Wer will, hinter Mauern,
Ich fahr' in die Welt! Scheffn

Aus meinem afrikanischen Skizzenbuch.
Biskra.

Von Ernst Eschmann.

Für den Europäer, der die großen Städte
kennt und auch die Ebenen, Berge und Täler,
die dazwischen liegen, ist Biskra ein Märchen-
land. Alles ist so ganz anders, so sehr verwan-
delt, daß man aufschaut und glaubt, in einer
neuen Welt erwacht zu sein.

Die mächtigen Räder der Geschäftigkeit find
abgestellt, wenn auch nicht ganz; sie haben nur
halben Schwung, und wie ein ewiger Sonntag
liegt es über der Siedelung, die doch gegen zwan-
zigtausend Einwohner zählt. Mitten am Tage
kauern und hocken Scharen der in ihre Weißen
Überwürfe gehüllten Araber vor ihren Hütten,
vor den einfachen Kaffeehäusern des Städtchens.
Sie reden nicht viel, philosophieren vielleicht ei»
bißchen und staunen in den klirrend blauen
Himmel, des nachts nach dem Mond und den

Sternen, die das seltsame Afrika beglitzern.
Aber ganz tatenlos find sie nicht, sie spielen ihr
geliebtes Spiel, das Domino, fetzen eifrig Stein
an Stein, und wenn sie gewonnen oder verloren
haben, mischen sie die schwarzweißen Plättchen
durcheinander und fangen von vorne an. Vier
fünf andere schauen ihnen stillvergnügt zu.

So wickelt sich ein Großteil ihres Lebens ab.
Sie haben keine Eile, die kaufmännische Haft
und der fieberhafte Wettstreit Europas kreist
nicht in ihren Adern. Dringliche Arbeit, die un-
aufschiebbar war, haben die Frauen getan, die

im Range hier so viel tiefer stehen als ihre
Männer. Sie wissen noch nichts von Emanzipa-
tion, sie nehmen ohne Murren ihre Last auf
sich, lassen sich, frühreif, verheiraten und ver-
blühen auch bald wie eine Blume an einem über-
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